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Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, 
Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗-Aemter nehmen Beſtel⸗ 
lungen an; der Preis beträgt pro Quartal incl. Zeitungsſteuer für Görlitz 15 Sgr., 
durch alle Königl. Poſtanſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Urm rechtzeitige Beſtellung bittet 


Inſerate finden in den „Görlitzer Nachrichten“, welche der Zeitung gratis beigelegt werden, 
Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


die Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deut ſchlan d. . 


7 Dresden, 17. Juni. Vermählungs-Feier⸗ 
lichkeiten. Se. königl. Hoheit Prinz Albert war mit dem 
geſtern Morgens 8 Uhr in Dresden abgegangenen, überau 
reich und geſchmackvoll mit Kränzen und Guirlanden decorir⸗ 
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ten Feſt⸗Extrazuge den durchl. Prinzeſſinnen bis Bodeubach 


entgegengereiſt, während der königl. Ober-Kammerherr von 
Könneritz die hohen Reiſenden bereits in Prag erwartet hatte. 
Die feſtlich decorirten Bahnwärterhäuschen auf der Strecke 
von Pirna bis Bodenbach und die an den Stationen zu 
Pirna, Königſtein, Krippen, Schandau und Bodenbach er— 
richteten Ehrenpforten, jo wie die zahllofen Flaggen, Kränze 
und Fahnen in den Landesfarben, womit die an der Bahn 
liegenden Häuſer geſchmückt waren, gaben Kunde von der 
freudigen Bedeutung des Tages. Unter Andern wehte auch 
von dem ſüdöſtl. Vorſprunge des Lilienſteines eine majeſtä⸗ 
tiſche Flagge (24 Ellen laug und 7 Ellen breit) dem Feſt⸗ 
zuge entgegen. — Heute Morgen wurde den Allerhöhſten 
und Höchſten Herrſchaften von der Liedertafel unter Mitwirkung 
von Mitgliedern der kgl. Kapelle eine Morgeumuſik gebracht. 

— Aus Anlaß der Vermählungs⸗Feier Sr. kgl. Hoh. 
des Prinzen Albert ſoll nächſten Sonntag, den 19. Juni, 
eine Speiſung der hieſigen Armen veranſtaltet werden, und 
iſt dazu die Summe von 350 Thlr. aus der Stadtkaſſe an⸗ 
gewieſen worden. Auch Se. königl. Hoheit der Prinz Albert 
hat für die Armen 500 Thlr. be immt. 

Dresden, 18. Juni. Heute hat die Vermählung 
Sr. königl. Hoh. des Prinzen Albert mit Ihrer königl. Hoh. 
der Prinzeſſin Carola von Waſa ſtattgefunden. — Der Ein⸗ 
zug Ihrer königl. Hoh. der Prinzeſſinnen Louiſe und Caro— 
line von Waſa in die feftlich geſchmückte Reſidenz, die heute 
tauſend. und aber tauſend Gäſte aus allen Theilen des Lau⸗ 
des in ihren Mauern ſieht, erfolgte Vormittags 11 Uhr. 
Ihre königl. Hoh. hatten das königl. Hoflager in Pillnitz um 
9 Uhr verlaſſen und trafen kurz nach 10 Uhr an dem feſtlich 


geſchmückten Eingange des Großen Gartens ein. — Am Pa⸗— 


lais, wo Ihre königl. Hoheiten den Wagen, wechſelten, war 
eine Schwadron Gardereiter aufgeſtellt. Während die durch⸗ 
lauchtigſten Prinzeſſinnen eine kürze Zeit in dem Palais ver⸗ 
weilten, rückte der Feſtzug aus der öſtlichen Mittelallee lange 
fam nach dem Palais vor, defilirte an demſelben vorüber 
und bewegte ſich, als die hohe Braut mit Hoͤchſtihrer Mut⸗ 
ter den Galawagen beſtiegen hatte, durch die vordere Haupt⸗ 
allee in folgender Ordnung nach der Stadt: 1) Die berittene 
Gensd'armerie. 2) Das Poſtbeamten-Perſonal mit acht 
Poſtillonen an der Spitze. 3) Der lange vom Amtshaupt⸗ 
mann v. Winker angeführte Zug der berittenen Landleute aus 
der Amtslandſchaft Dresden mit Fahne und Trompeterchor; 
derſelbe gewährte einen beſonders malerischen Anblick, die 
Reiter (über 200) waren mit grünweiſen Binden und einem 
Aehrenſtrauß am Hute, fo wie überdieß noch die Abtheilungs— 


Commandanten mit Achſelbändern geſchmückt. 4) Zwei Züge 
Gardereiter. 5) Das Forſtperſonal in Uniform. 6) Eine 
Abtheilung Herren der Reſidenz im Frack und weißen Hals⸗ 
tuch. 7) Die Offiziercorps nach den verſchiedenen Waffen- 
gattungen geordnet. 8) Die nicht regimentirten Offiziere. 
9) Vier koͤnigl. Reitknechte. 10) Zwei königliche Bereiter. 
Nach dieſem impoſanten Aufzuge folgten in dem reich mit 
goldenen Verzierungen verfehenen offenen Galawagen Ihre 
königl. Hoh. Prinzeſſin Caroline mit ihrer durchl. Mutter. 
Der Wagen war mit ſechs Pferden beſpannt, die vom Sat⸗ 
tel gefahren und von ſechs Stallbedienten an Handzügeln ge⸗ 
führt wurden. Als ſich derſelbe vom Großen Garten aus in 
Bewegung ſetzte, begann die an der Blaſewitzer Straße 
poſtirte Batterie zu feuern, und nach den erſten 50 Schüſſen, 
als der Zug ſich dem mit einer Ehrenpforte geſchmückten 
Dohnaiſchen Schlage näherte, ertönte das Geläute aller 
Glocken der Reſidenz. — Die Reſidenz ſelbſt gewährte einen 
überaus feſtlichen Anblick, und es iſt nicht zu leugnen, daß 
die Liebe und Anhänglichkeit der hieſigen Bevölkerung zu un⸗ 
ſerm erhabenen Königshauſe bei dieſer Gelegenheit ſich glän— 
zend bewährt hat. Von den Häuſern der Privaten, auch 
da, wo der Feſtzug nicht vorüber kam, wehten zahlloſe Flag⸗ 
gen und Fahnen in den Landesfarben und die Fronten der 
Gebäude waren mit Feſtesſchmuck bekleidet. Die Straßen 
aber, durch welche der Einzug erfolgte, alſo die Dohnaiſche 
Gaſſe, die Waiſenhausſtraße, die See- und Schloßgaſſe 
waren förmlich in Blumengärten verwandelt. Quer über die 
Straßen, von einem Haufe zu dem andern, ſenkten ſich Guir⸗ 
landen herab und an verſchiedenen Punkten, z. B. vor den 
Gebäuden des Miniſteriums des Innern, des Cultus und 
öffentlichen Unterrichts, ferner des Finanz-Miniſteriums und 
des Juſtiz-Miniſteriums, fo wie an mehrern Privatgebäuden 
waren größere Decorativ- Arbeiten ausgeführt, welche A 
beſtimmte Idee ausdrücken. Die Initialen des hohen Braut⸗ 
paares, A. C., in Blumen ſinnig ausgeführt, waren un⸗ 
zählige Male in die Dekorationen eingeflochten. Der Mittel- 
und Glanzpunkt der Ausſchmückung der Stadt, ſo wie auch 
der Einzugofeſtlichkeit überhaupt war jedoch der Altmarkt mit 
ſeinem 70 Ellen Front haltenden Feſtbaue vor dem Rathhauſe, 
welcher ſich mit vollem Rechte des ungetheilteſten Beifalls zu 
erfreuen hat. Die Idee zu demſelben iſt von dem Stadt- 
baudirector Eichberg entworfen und auch von demſelben aus— 
geführt worden. Die Hauptidee deſſelben iſt eine Zufammen— 
ſtellang von vier offenen Rundbogen mit entſprechenden Säu⸗ 
leugruppen auf beiden Seiten. Auf den vier Hauptſäulen 
des Mitlelbaues ſtehen die allegoriſchen Statuen der Freude 
und Liebe, des Glücks und des Wohlſtandes, während in 
der untern Partie nach Innen vier Amoretten Roſenguirlan⸗ 
den herabſenken. Das Junere des Mittelbaues iſt in mäßi⸗ 
ger Höhe mit einem feinen ſilbernen Netze durchzogen auf 
welchem ein Myrthenkranz liegt. Die Durchfahrt durch den 
Jeſtbau läuft parallel mit der Schloß- und Seegaſſe. Die 
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einzelnen Ausſchmückungen mit Guirlanden, Wappenſchildern, 
Emblemen, Feſtons und Fahnengruppen bilden ein ſo har— 
moniſches und gelungenes Ganzes, daß der Beſchauer davon 
auf das Angenehmſte überraſcht wird. In gleicher Linie mit 
dem Feſtbaue und der See- und Schloßgaſſe hatten ſich die 
hieſigen Innungen in zwei Reihen mit ihren Inſignien, Fah⸗ 
nen, Marſchällen und Muſikchören ſo aufgeſtellt, daß die 
Spitze des Zuges die Schloßgaſſe berührte. — Als der Wa⸗ 
gen der hohen Braut in die Seegaſſe einbog, begann das 
auf dem Rathhausbalkone aufgeſtellte Muſikchor einen Feſt⸗ 
marſch zu ſpielen; von der Seegaſſe bis zur Mitte des Feſt⸗ 
baues ſtreuten 50 Mädchen in weißen Feſtkleidern Blumen 
vor demſelben her und bei der Auffahrt über den Markt nach 
dem Rathhauſe ertönte tauſend und abertauſendſtimmiger 
enthuſiaſtiſcher Jubelruf und wehten aus allen Fenſtern die 
Damen mit weißen Tüchern. In der Mitte des Feſtbaues 
hielt der Wagen der durchl. Prinzeſſinnen und Bürgermeiſter 
Pfotenhauer begrüßte die hohe Braut. — Unmittelbar nach- 
her ſetzten ſich die auf dem Markte aufgeſtellten Schulen (man 
ſchätzt die Zahl der dabei betheiligten Kinder auf 6000) in 
Bewegung und defilirten, jeder Stadtbezirk ein Muſikchor an 
der Spitze, durch den Feſtbau an den ſtädtiſchen Behörden 
vorüber, die Schloßgaſſe hinab, durch das Georgenthor nach 
dem Schloßplatze, wo ſie ſich zugleich mit den Innungen 
aufſtellten. Als nun Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin ſich auf dem Balkon zeigten, wurde von einem der 
Innungs-Aelteſten auf Allerhöchſtdieſelben ein dreimaliges 
Lebehoch ausgebracht, in das alle Anweſende mit Begeiſterung 
einſtimmten. — Um 2 1 7 ſetzte ſich im konigl. Schloſſe der 
Trauungszug nach der Kirche in Bewegung. Die Einſeg⸗ 
nung der Ehe fand durch den apoſtoliſchen Vicar, Viſchof 
Dittrich, ſtatt. Nach Vollziehung derſelben wurde unter dem 
Geläute aller Glocken, Abfeuerung des Geſchützes und In- 
fanterie-Salven das Te Deum abgeſungen, und nachdem 
das Schlußgebet geſprochen, bewegte ſich ſodann der Zug 
— Ihre königl. Majeſtäten an der Spitze, Allerhöchſtwelchen 
zunächſt die hohen Neuvermählten folgten — in der im Pro⸗ 
gramm bezeichneten Ordnung nach dem königl. Schloſſe zu⸗ 
rück, wo gegen halb 4 Uhr die Glückwünſchungs⸗Couren 
bei Ihren konigl. Majeſtäten, bei Ihren koͤnigl. Hoheiten 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Johann und den hohen 
Neuvermählten begannen und um 6 Uhr extendirte Familien— 
tafel ſtattfand. * u 
— Bei Gelegenheit des für das königl. Haus und 
das ganze Land ſo freudigen Ereigniſſes der Vermählung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albert, haben Se. Majeſtät 
der König einen umfaſſenden Gnadenget über diejenigen vor⸗ 
maligen Militairperſonen ergehen laſſen, welche in Folge 
ihrer Betheiligung am Maiaufſtande längere Freiheitsſtrafen 
zu verbüßen haben, einen Gnadenact, von dem nur die drei 
Schwerbetheiligten ausgeſchloſſen geblieben ſind. n 
Das am 22. Juni in Dresden ſtattfindende große 
Feuerwerk wird aus Folgendem beſtehen: Erſte Abtheilung: 
Landfeuerwerk. Decoration in weißem Feuer, gothiſcher 
Tempel, 100 Stück 2pfündige Raketen (incl. 50 Stück mit 
Fallſchirmen), eine Fronte von 24 Doppelrädern, 50 Stück 
ſpfündige Bombenröhren (Leuchtkugeln), 50 Stück 2löthige 
Landpatronen (Schwärmer, Fröſche ꝛc.), eine Froute aus 
einer Ipfündigen ſiehenden Sonne und 8 Stück Ipfündiger 
Sterne, 10 Stück Girandolen, a 24 Stück Ipfündige ver⸗ 
ſetzte Raketen. Zweite Abtheilung: Waſſerfeuerwerk. 10 
Stück Waſſerfäſſer, 20 Stück Bienenſchwärme, 42 Waſſer⸗ 
patronen, 57 Waſſerbombenröhren , 14 Waſſerkegel. Dritte 
btheilung: Landfeuerwerk. 100 Stück 2pfündige Raketen 


(incl. 50 Stück mit Fallſchirmen), 90 Stück Ipfündige 
Bombenröhren, 50 Stück Llöthige Landpatronen, eine De⸗ 


eoration von 24 Stück Balkenrädern, 10 Stück Girandolen, 
A 24 Stück zpfündige verſetzte Raketen, eine Decoration in 
farbigem Feuer, griechiſcher Tempel, eine Girandole von 
2000 Stück verſchiedenen Raketen. i | 
München, 15. Juni. Das Einladungsſchreiben 
der preußiſchen Regierung zu der in Berlin ſtattfindenden 
n e ift geſtern hier eingetroffen. Die 
röffnung der Conferenz iſt auf den 4. Juli anberaumt. 
Die Rückkehr Sr. Majeſtät des Königs wird künftigen 
en 20. erwartet. A 
ala, ee „ 16. Juni. Selten ift wohl ein vaterlän⸗ 
diſches Feſt mit ſolcher Begeiſterung gefeiert worden, als 
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das geſtrige 25jährige Regierungsjubiläum unſeres Großher⸗ 
zogs. Die Kirchen waren von Andächtigen überfüllt und 
jedes Dörfchen prangte bis ſpät in die Nacht in ſeinem Feſt⸗ 
gewande. Es war in der That eine Feier, von der Lieb 
des Volkes hervorgerufen; denn die Behörden hatten ſich 


jeder Einwirkung enthalten. 

Mainz, 15. Juni. Die junge zarte Frau des Abg. 
Müller⸗Melchiors ift heute Morgen am Nervenfieber verſtor⸗ 
ben. Erſt geſtern Abend ließ ſich die Juſtiz beſtimmen, den 
unglücklichen Gatten an das Krankenlager ſeiner geliebten 
Frau unter Begleitung von Gensd'armen zuzulaſſen. Die 
Scene des Wiederſehens und des Abſchieds für immer fol 
ſchrecklich, herzzerreißend geweſen fein. Heute iſt die 2 
jährige edle Frau todt und jetzt hat die Anklagekammer des 
Obergerichtshofs die proviſoriſche Freilaſſung ihres Gatten 
gegen eine Caution von 1000 Fl. zugelaſſen. Man ſchien 
während ſeiner durch dieſen harten Schlag bedrängten Lage 
vergebens gehofft zu haben, Herr Müller-Melchiors werde 
durch ein Gnadengeſuch ſich die Freiheit eintauſchen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 16. Juni. Die Verſandung an der Sulina⸗ 
mündung hat in der letzten Zeit in bedenklicher Weiſe zuge⸗ 
nommen; es waren wieder mehre Kauffahrer verunglückt. 
Wie die Donau, ſind auch die meiſten ihrer Nebenflüſſe aus 
ihren Ufern getreten, namentlich der Pruth, der das Ufer⸗ 
land weithin in einen See verwandelte. Obwohl man wußte, 
daß in den Feſtungen am türkiſchen Ufer eifrig gerüſtet wind, 
hatte dennoch in den walachiſch-moldauiſchen Donauhäfen 
eine beruhigtere Stimmung Platz gegriffen. 

— Ihre kaiſerl. Hoh. die durchl. Frau Erzherzog in 
Sophie haben ſich mit dem durchlaucht. Hrn. Erzherzog Karl 
Sudwig, kaiſerl. Hoheit, geſtern Nachmittag 3 Uhr mittelſt 
Separättraind der Nordbahn zunächſt nach Berlin begeben. 
— Der „Lloyd“ meldet: Man wußte noch am 10, d. 
M. 96 . nichts von einem Uebergange der Ruſſen über 
den Pruth. 

. — Die durch den öſterreichiſch-preußiſchen Zoll- und 
Handelsvertrag beſtimmten Verhandlungen in Berreff einer 
allgemeinen Münzeonvention haben bereits begonnen, und es 
wird zur Feſtſtellung der Normen ein beſonderer Congreß abs 
gehalten werden. 

Aus Peſth vom 13. Juni wird der Frankf. Poſtztg. 
geſchrieben: Unſere Regierung läßt neuerdings ſtarke Pferde⸗ 
einkäufe machen, vor der Hand 12,000 Stück, auch werden 
zwei neue Reiterregimenter, das 8. Dragoner- und das 12. 
Ulanen-Regiment, errichtet. Die Feſtungen Temeswar, Arad 
und Karlsburg ſind ausgebeſſert, mit neuen Werken verſehen 
und vollſtändig armirt worden. 


Fran frei ch. 


Paris, 15. Junl. Man ſchreibt dem Frankfurter 
Journal: „Es wird in diefgm Augenblicke von der polniſchen 
Emigration in Paris und London eine Adreſſe an den Sul- 
tan Abdul Medſchid unterzeichnet, in welcher ſich alle Mit⸗ 
glieder dieſer Emigration, ohne Ausnahme, dem türkiſchen 
Kaiſer zu einem Kriege gegen Rußland aubieten. Ich bin 
in der Lage, Ihnen einige Stellen dieſes Aktenſtücks in einer 
wörtlichen Ueberſetzung mittheilen zu können. Die. Adreſſe 
an den Sultan ſetzt die Sympathien der Polen für die Pforte 
auseinander, der ſie ihr Schwert und ihr Blut zum Kampfe 
gegen Rußland anbieten. Der Kampf zwiſchen dem Zaren 
und Sultan ſei unausweichlich geworden, und die Frage um 
den Veſtand der Türkei oder Rußlands müſſe nun zur Ente 
ſcheidung kommen! Die Türkei, heißt es weiter, muß den 
Entwürfen dieſes Ehrgeizes entgegentreten, um fie zu bes 
kämpfen, zu vereiteln, zu nichte zu machen. Dies kann aber 
nur wirkſam durch eine machtvolle Diverſion nach Polen (!!) 
geſchehen. Polen iſt der wunde und empfindlichſte Fleck des 
ruſſiſchen Reichs, da es bereit iſt (2), ſich zu erheben, von 
wo her auch das Zeichen ſeiner Befteiung kommt, um den 
moskowitiſchen Rieſen fern von Europa in ſeine eiſigen Step⸗ 
pen und fibirifchen Wüſten zurück zu drängen. Nach unſerer 
Meinung muß man nicht nach dem Herzen des Rieſen zielen, 
denn er hat keins, ſondern, will man ihn überwinden, ſo 
muß man ihm feine Maske und Rüſtung rauben; man muß 
ihn von feinen Bundesgenoſſen in Deutſchland trennen, die 
ſeit 1815 Rußlands einzige reelle Macht ausmachen. Ruß⸗ 


land kann nur an den Ufern der Weichſel beſiegt werden. 
Die Adreſſe der polniſchen Emigration ſetzt weiter auseinan⸗ 
der, wie Rußland ſich tödten wird, indem es Konſtantinopel 
u erobern trachtet. Ein freies Polen wäre der Wall gegen 
Rußland zwiſchen den mitteleuropäiſchen Staaten und der 
Türkei, und würde mit der Türkei einen unauflöslichen Bund 
ſchließen. Die Adreſſe ſchließt mit folgenden Worten: „Wir 
Alle ſind bereit, bei dieſem großherzigen und liberalen Werke 
mit zu arbeiten, und wir erinnern an die Prophezeihung 
eines alten Patriarchen der Ukraine, daß Polen an dem 
Tage frei ſein werde, wo die osmaniſchen Roſſe aus den 
Waſſern der Weichſel trinken werden.“ Alle bekannten Na⸗ 
men der polniſchen Emigration in 1 und London ſtehen 
an der Spitze der Unterſchriften, die ſehr zahlreich find. Die 
Adreſſen gehen im Laufe der nächſten Woche an den Ort 
ihrer Beſtimmung ab.“ ner 3 
Paris, 16. Juni. Man legt den jüngſten Verhaf⸗ 
tungen eine größere Bedeutung als gewöhnlich bei 2 
Der Kaiſer beſuchte vorgeſtern das Lager von Sa⸗ 
tory und übernahm zum Erſtaunen Aller den Oberbefehl über 
die dort verſammelten Truppen, die er während drei Stun⸗ 
den manderiven ließ. „Die Soldaten, Offiziere, Generale 
und Zuſchauer“ — ſagt der „Moniteur de Armee“ — „was 
ren tief ergriffen, als ie ſahen, daß Se. Majeſtät das Com⸗ 
mando über einen fo ſchönen Theil unſerer prächtigen Armee 
übernahm. 


In den Tuilerieen iſt man noch immer kriegeriſch 
geſtimmt. Man behanptet ſogar, daß die Admirale der ver⸗ 
einigten Flotten Befehl haben, beim erſten Angriff der Ruſſen 
über die Flotte im ſchwarzen Meere herzufallen und fie nieder⸗ 
zubrennen. Dieſer Befehl wäre in ſo fern von großer Wich⸗ 
tigkeit, als man eine Beſetzung der Moldau und der Wa⸗ 
lachei als einen Casus belli zu betrachten geneigt. ſcheint. 
In den franzöſiſchen und engliſchen Seehäfen wird fortwäh⸗ 
rend gerüſtet. i N 
Paris, 17. Juni. Der „Moniteur“ bringt einen 
Bericht des Contre-Admirals Fourrichon über die Strafkolo⸗ 
nie Guyana und deren Geſundheitszuſtand; auf 2146 Depor⸗ 
tirte, worunter angeblich nur 150 politiſche, kommen danach 
237 Kranke und das Doppelte an Reconvaleszenten, im 
Ganzen mithin auf 100 Perſonen 33 theils Kranke, theils 
nicht völlig Hergeſtellte. BI 
— Der Kaiſer hat der Commiſſion für Induſtrie eine 
friedlich lautende Antwort ertheilt. I SE 
— Der außerordentliche päpſtliche Geſandte Garibaldi 
m Schlagfluſſe geſtorben. 
iſt a —.— Fele — 0 Jun 3 . Tun 
i tus“ bringt Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
9 8 00 Der Abmiel Dundas war am 8. mit 
der engliſchen Flotte von Malta abgeſegelt. Zahlreiche tür 
kiſche Truppen ſind nach den Donan⸗Gegenden abgegangen. 
Die Militairſchulen werden armirt. Der Schatz iſt leer. 
Eine projectirte Anleihe von 12 Millionen Franes kam nicht 
zu Stande. In Konſtantinopel glaubt man au die Erhal⸗ 
tung des Friedens; im Volke zeigt ſich eine der griechiſchen 
Bevölkerung bedrohliche Stimmung. Reſchid Paſcha ſoll 
den fremden Gefandten neue, den Chriſten gemachte Con⸗ 


ceffionen notifieirt haben. 


Großbritannien. 

9 n, 14. Juni. In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
Siber . auf eine Interpelllen Lord Clarendon: 
die britiſche Flotte ſei zur Verfügung des Lord Stratford in 
die Nähe der Dardanellen geſchickt worden und zwar im Ein⸗ 
verſtändniß mit Frankreich, mit welchem das herzlichſte Ein⸗ 
vernehmen beſtehe. Die Geſandten und die Admirale beider 
Nationen hätten die nämliche Inſtruction erhalten. Zugleich 
prach der Secretair der wee ee fiedlach 28 die Hoff⸗ 
nung aus, daß dieſe Maßregeln eine riedliche Löſung her⸗ 
beiführen werden. A 
London, 17. Juni. Nach den neueſten Berichten 
aus Indien hat der engliſche Befehlshaber den Birmanen 
30 Tage Friſt zur Beantwortung der Friedend = Vorſchläge 
bewilligt. Die engliſche Armee iſt bereit, auf Ava vorzu⸗ 
rücken. In Bombay war der Handel gelähmt. 

— Alle Arbeiter bei den Llynei-Eiſenhämmern in 
Wales feiern ſchon ſeit mehren Wochen, weil man ihnen 
elne Lohnerhöhung abgeſchlagen hat. Täglich kommen ſie, 


— 


1000 — 1200 Mann ſtark, im Gebirge zuſammen und be⸗ 
rathen mit muſterhaft parlamentariſcher Ruhe und Ordnung 
über ihre Lage. Keiner darf irgend eine Art Waffe, und 
wäre es ein Spazierſtock, mitbringen. Die Feiernden wer⸗ 
den von ihren Kameraden bei den Werken in Mäſteg und 
Tondu brüderlich mit Geld unterſtützt. 


Schweiz. 

Dem „Bund“ zu Folge ſollen in Bern am 13. Juni 
angelangte Berichte melden, daß zu Ende der letzten Woche 
neuerdings ein Aufſtand in Mailand befürchtet wurde. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen ſeien daſelbſt vorgenommen, an mehren 
anderen Orten Waffendepots aufgegriffen und Truppenver⸗ 
ſtärkungen nach Como dirigirt worden. 

Der Neuen Preuß Zeitz. meldet eine telegraphiſche 
Depeſche aus Teſſin, daß in der Lombardei ſchwere Waffen⸗ 
fiften mit Beſchlag belegt worden und darauf neue öſterreich. 
Truppen mit Artillerie gegen Teſſin vorgerückt ſeien. 


Italien. 

Rom, 6. Juni. Vorgeſtern führte die Polizei einen 
förmlichen Handſtreich gegen alle hieſigen Hutmacher aus. 
Kaum hatten dieſe in der Frühe ihre Läden geöffnet, als in 
allen bedeutenden Magazinen Sbirren erſchienen und die in 
großer Zahl vorgefundenen Hüte einer der Polizei verdächtig 
ſcheinenden Form und Farbe auf mitgebrachte Karren luden 
und, aller Reclamationen ungeachtet, nach dem Polizeidirecto— 
rium ſchaffen ließen. Selbſt auf der Straße wurde mehren 
Männern, auch einem Attache der franzöſiſchen Geſandiſchaft, 
der Hut vom Kopf genommen. Letzerer erhob darüber einen 
gewaltigen Lärm und erhielt ſofort ſein Eigenthum wieder, 
aber keiner der Uebrigen. Die der Polizei misliebigen Hüte 
ſind aus hellbraunem Filz mit kurzen, aufgeworfenen Kräm⸗ 
pen und runder niedriger Kuppel. 


Neapel. Das Regierungsblatt veröffentlicht einen 
königlichen Erlaß vom 16. Mai, wonach von Militairperſo⸗ 
nen in Kaſernen, Caſtellen oder anderen militairiſchen Aufent⸗ 
haltsorten ausgeſtoßene Gottesläſterung oder ruchloſe Vers 
wünſchung des göttlichen Namens oder der Heiligen mit 
ſchimpflichen Dienſtverrichtungen oder Einſperrung im Caſtell 
beſtraft wird. 


T ü rk e i. 


Konſtantinopel, 2. Juni. Vorgeſtern kamen von 
Tripolis (Afrika) die vom Bey geſandten Contingente, 4000 
Schwarze von abenteuerlichem Acußeren, hier an. 

— Der türkiſche Kaiſer, Großſultan Abdul-Medſchid 
Khan, geboren am 28. April 1823, der 31. Souverän vom 
Stamme Osman's und der 28. ſeit der Eroberung von Kon- 
ſtantinopel, iſt jetzt etwas über 30 Jahre alt. Er felgte auf 
dem Thron feinem Vater, dem Großſultau Mahmud Khan II. 
am 2. Juli 1839. Sein Bruder Abdul Aziz Efendi, gebo⸗ 
ren am 9. Februar 1830, iſt 23 Jahre alt, und feine Schwe⸗ 
ſter Adile Sultane, geboren am 23. Mai 1826, zählt 27 
Jahre. Sie iſt ſeit dem 12. Juni 1845 vermählt mit Mehe⸗ 
med Ali Paſcha. Der Kaiſer hat 15 Kinder, von denen der 
älteſte Sohn, Sultan Mehemed Murad Efendi, am 22 
September 1840 geboren iſt. / ‚ 


Konſtantinopel, 6. Juni. Der walachiſch-mol⸗ 
dauiſche Geſchäftsträger Ariſtarchi iſt nach Win 1178 
Dem griechiſchen und armeniſchen Patriarchen ſind von der 
Pforte beruhigende Zuſicherungen ertheilt worden. Ein Ras 
ger für Pan arm Ri» hier vorbereitet. 

— Zusverläſſigen Nachrichten zu Folge haben die 
Ruſſen den Pruth noch nicht überfehritten 2 in ge eines 
D rechten Zeit von Petersburg eingetroffenen Gegenbefehls. 

ie Stellung iſt daher noch dieſelbe, wie ſie zur Zeit der 
Abreiſe des Fürſten Mentſchikoff war. Nur ſetzten die Türken 
die begonnenen Rüſtungen mit Energie fort; der ganze Vos⸗ 
por iſt ein einziges feſtes Bollwerk, die Flotte iſt längs Bu⸗ 
jukdere echellonirt, Tauſende von Händen arbeiten an den 
Verſchanzungen der einzelnen Schlöſſer, wohin auch die ganze 
Artillerie der Dardanellen gebracht wird. Aus allen Pro⸗ 
vinzen des Reiches, wo der Redif (Landwehr) einberufen 
worden, werden . und aus Aegypten 12 — 15,000 
Mann erwartet. Die Türken zeigen viel Muth, rechnen aber 
hauptſächlich, wie ein Correſpondent aus Konſtantinopel 
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meldet, auf die Vermittelung Oeſterreichs, für welche Macht 
ſie in dieſem Augenblicke besonders günſtig geſtimmt ſind. 

Von den Dardanellen, 7. Juni. 2040 Artil⸗ 
leriſten ſind mittelſt Dampfer nach Varna und Schumla be— 
fördert worden. Der Redif (Reſerve) iſt einberufen. In der 
Bevölkerung zeigen ſich Spuren eines ſteigenden Fanatismus. 

Corfu, 14. Juni. Der türkiſche Dampfer „Taisri“ 
iſt nach Seutari abgegangen, um Omer Paſcha nach Kon— 
ſtantinopel abzuholen. 


Oſtin die n. 

Die am 16. Juni in Trieſt eingetroffene Ueberland⸗ 
poſt meldet: „Die chineſiſchen Inſurgenten haben 
Nanking und Kiangfu eingenommen. Shanghae 
iſt faſt ganz verlaſſen. — Der Friedensvertrag mit Birma 
iſt noch nicht unterſchrieben.“ 


NVermiſchtes. 


Die „Gazette des Höpitaux“ enthält eine Mittheilung 
don Wichtigkeit über ein gefühlbenehmendes Mittel, deſſen 
Anwendung eben ſo wirkſam ſein ſoll, als die des Aethers 
und des Chloroform und im Vergleiche zu dieſen beiden 
Subſtanzen — wie aus den vom Erfinder Richardſon längere 
Zeit mehrfach mit Thieren angeſtellten Verſuchen zu entneh⸗ 
men ſei — den Vortheil der Ungefährlichkeit habe. Die neue 
Subſtanz iſt der entſteigende Dampf oder Rauch aus bren— 
nendem Lykopodium (Lycoperdon, fongas, eine Schwamm⸗ 
art, genannt Wolfsfuß ꝛc.), deſſen Einathmung nach we— 
nigen Minuten, zuweilen ſogar nach wenigen Secunden, bei 
Thieren die Erſcheinungen der vollſtändigſten Aetheriſation 
hervorgebracht hat: Aufhebung der Beweglichkeit, Abmin⸗ 
derung des Herzſchlags und des Athmens, Erſtarrung, Ge⸗ 
fühlloſigkeit. Herr Richardſon hat die Wirkungen feiner Ver⸗ 
ſuche bis auf 2 Stunden ausgedehnt, fo daß in einer Mi⸗ 
nute nur ſechsmaliges Athemholen ſtattfand. Stets, wenn 
auch der Körper des Thieres kalt, der Blick ſtier, die Herz⸗ 
ſchläge ſehr ſelten, die Empfindungsloſigkeit dem Tode ähn⸗ 
lich war, iſt es ihm doch ohne Mühe gelungen, die Wieder⸗ 
belebung durch Entziehung der Einwirkung beſagter Dämpfe 
wieder herzuſtellen. In England hat man ſich der in Rede 
ſtehenden Subſtanz mit beſſerem Erfolge als der durch Schwe⸗ 
feldampf erzielten, längſt bedient, um die Bienen beim Aus⸗ 
nehmen der Stöcke zu betäuben; dieſes Verfahren hat den 
Vortheil, daß die Bienen dabei nicht getödtet werden und 
dieſer Umſtand hat Herrn Richardſon auf die Idee gebracht, 
daſſelbe als Mittel der Gefühllosmachung überhaupt anzu⸗ 
wenden. Er hat mehrere derartige Verſuche an ſich ſelbſt 
angeſtellt, welche auf ihn die der Aetheriſation ganz ähnliche 
Wirkung hervorgebracht haben. 


In der Nähe der Stadt Poltawa (Rußland), auf; 


dem berühmten Schlachtfelde vom 27. Juni 1709, hat ſich 
bis heutigen Tages ein Theil der Lager⸗Befeſtigung jener 
Zeit erhalten. Um das Andenken jenes Ereigniſſes an den 
Namen des Peter-Cadettencorps in Poeliowa zu knüpfen, hat 
der Thronfolger Cäſarewitſch, Ober⸗Chef der Militair⸗Lehr⸗ 
anftalten, für gut erachtet, das Grundſtück, auf dem ſich 
jener Theil des Lagers befindet, für das Cadettencorps zu 
erwerben, und die Befeſtigung, die letzte Spur der Schlacht 


von Poltawa, von der Hand der Zöglinge des Corps re— 
ſtauriren zu laſſen. 2 


Ju der Schachwelt herrſcht, laut Koſſak's Berliner 
Feuerſpritze, eine nicht minder große Aufregung, als in der 
Politik. Der Engländer Staunton, vor dem Ausgange des 
berühmten Turniers der renommirteſte Schachſpieler Englands, 
konnte feine eclatante Niederlage durch Anderſſen von Bres— 
lau nicht verſchmerzen und hat eine Herausforderung an alle 
Schachſpieler der Welt ergehen laſſen, womit er es freilich 
ganz befonderd auf Anderſſen gemünzt zu haben ſcheint. 
Einundzwanzig Partieen um einen Einſatz von 250 Pfd. 
Sterl. (1670 Thaler) find die Propoſition Staunton's. Da 
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hält als Staunton, der ihm an Gründlichkeit der Berechnung 
gleichkommen mag, aber gewiß an Fhamalie und Energie 
weit nachſteht, wie die Partieen des Turnierbuches (Veit u. 
Comp.) beweiſen, ſo ſind gleich in den erſten Tagen mehrere 
Hundert Thaler gezeichnet worden, und es unterliegt kaum 
einem Zweifel, daß bei der Sicherheit des Geſchäftes und 
der guten Dividende die ganze Summe durch die Liebhaber 
raſch zuſammen kommen wird. Ob freilich alsdann Herr 
Staunton ſich eben ſo raſch auf dem Kampfplatze einſtellen 
dürfte, iſt eine Frage, über die man noch nicht einig iſt. 


In Hongkong und einigen andern Städten iſt die 
ganze ſtädtiſche Regierung bereits in die Hände der Engländer 
gekommen und dadurch eine Sicherheit des Eigenthums ent 
ſtanden, die im übrigen China unbekannt iſt. Erſt verfuchten 
es die Diebe in Hongkong, es mit der engliſchen Polizei 
aufzunehmen, brachen ganz nackt und mit Oel beſchmiert in 
Häuſer ein, um ſich unkenntlich zu machen und im ſchlimm⸗ 
ſten Falle aalartig entſchlüpfen zu können. Und damit auch 
der Zopf keinen Anhaltepunkt biete, durchſpickten fie ihn mit 
Nadeln und Fiſchgräten. Aber die engliſchen Policemen 
ſchlugen ihnen mit Lifepreſervers auf die Zöpfe und auf die 
geölte Haut, ſodaß Oel und die Cavalierwaffen von Steck— 
nadeln nichts mehr halfen. Außerdem erwies ſich als ein 
ſehr gutes Mittel, das Seinige im Hauſe zu ſchützen, ſich 
geladene Piſtolen zu halten. Die Feigheit der Chineſen geht 
bis ins Fabelhafte, ſelbſt bei den Einbrechern. Schon der 
Glaube, daß ein geladenes Piſtol im Hauſe ſei, ſchützt es 
unbedingt. So wurde dieſes Mittel auch bei den chineſiſchen 
Haus beſitzern immer allgemeiner und mit der Zeit auch gegen 
kaiſerliche Steuerciunehmer u. dgl. angewandt, fo daß dieſe 
immer beſcheidener und weniger einnehmend wurden. Dazu 
kommt noch, daß die Revolution bedeutend von dem weib— 
lichen Geſchlechte unterſtützt wird. Frauen und Mädchen 
galten bisher nur als Sachen, als Werkzeuge für eine ka⸗ 
ninchenartig ausgebildete Sinnenluſt. Die Revolutionaire 
ſchlagen an jede Peuſions⸗Anſtalt Warnungen, daß Jeder 
mit dem Tode beſtraft werde, der in ſolch' eine Anſtalt ein⸗ 
breche oder ſonſt ein weibliches Weſen in der alten chineſi⸗ 
ſchen Weiſe zur Sache herabwürdige. Die Revolutionaire 
erkennen die Perſönlichkeit des weiblichen Geſchlechts und ſein 
Recht auf ſittlichen Schutz an und zwar auf die beſte Weiſe. 


Wie ſtark in dieſem Jahre der Reiſeverkehr der Ruſſen 
iſt, mag der Umſtand beweiſen, daß die letzte Nummer des 
Berliner Fremdenblattes ein Drittel Ruſſen unter der Ger 
ſammtſumme der augekommenen Fremden nachwies. Schon 
im vorigen Jahre waren die deutſchen Badeorte von ruſſiſchen 
Gäſten ſtärker deun je beſucht. 


Das für die Komik ergiebige Tiſchrücken kann von 
London aus durch eine Tragödie eigener Art gehemmt were 
den. Eine junge Dame auf der andern Seite der Themſe 
bekam beim erſten Experimente einen ſolchen Schlag in die 
Hand, daß fie vollſtäudig gelähmt ward und bis jetzt blieb. 
Die Finger find in die Hand hineingebogen und können nur 
mit großer Gewalt ein klein wenig von der innern Bande 
fläche weggezogen werden. Die Aerzte wiſſen noch keine Er⸗ 
klärung, viel weniger Hülfe, und halten große Berathungen 
über die ganz ungewöhnliche Wirkung einer Spielerei, wie 
es ſchien. 2 i 


Volkspoeſie. In Tyrol, Oeſterreich und dem ſüd⸗ 
lichen Baiern findet man nicht ſelten über den Eingangsthü⸗ 
ven der Dorfſchenken folgende Juſchrift: 

„Der Herr ſegne Deinen Eingang au 
Wenn Du Geld halt, 

Und Deinen Ausgang — 

Wenn Du bezahlet Haft, 

Hier geht der Weg nach Jeruſalem, 
Und wenn das Geld zu Ende iſt 
Geraden Wegs nach Bethlehem. 


In Kaſſel wurde der wegen Münzen-Diebſtahls an 
geklagte Muſeums-Junſpector Appel zu . Sehnen 30 


man im Berliner Schachelub Auderſſen für unbedingt ſtärker | Haus verurtheilt. 
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Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


